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Karlsruher Zeitung
Staatsmyeizer fiir »as Großheyogtum Baden

39 Mittwoch, den s. Februar 1916 159. Jahrgang
Expedition :

Carl Friedrich - Straß « Nr . 14 (Fernsprech-
«nschlnß 9ir . »51 , 952, 953, 954) , woselbst auch

Anzeige» m Empfang genommen werden.

Vorausbezahlung : vierteljährlich 3 -A 50 -9 : durch die Post im Gebiete der deutschen Postverwaltung ,
Briefträgergebühr eingerechnet, 3 -* 67 # — Einrück nngsgebühr : die k mal gespaltene Petitzeile oder deren
Raum 25 # Briefe und Gelder frei. Bei Wiederholungen tariffester Rabatt , der bei Klageerhebnng , zwangs -

' weiser Beitreibung und Konkursverfahren hinfällig wird. Erfüllungsort
~ '

Unverlangte Drucksachen und Manuskripte
werde » nicht zurückgegeben und eS wird keiner-
lei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung

übernommen .

SwatZanzeiger .
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog

Saben Sich unter dem 12 . Januar 1916 gnädigst be-
ivogen gefunden, den Nachgenannten die folgenden Aus -
ßcichnungen zu verleihen :

a . vom Orden vom Zähringer Löwen :
das Kommandenrkreuz zweiter Klasse mit Schwertern :

dem Obersten und Kommandeur des 4 . Badischen In -
ftmterie-Regiments Prinz Wilhelm Nr . 112 August
Jonas ;

das Ritterkreuz erster Klasse mit Schwertern :
dem Königl . Württembergischen Major im Generalstab

eines Armeekorps Max Ruoff,
dem Oberstabsveterinär und Veterinär eines Armeekorps

Joseph Ludwig,
dem Hauptmann d. L . II Leonhard Winkler im 1 . Badi -

scheu Leib- Grenadier -Regiment Nr . 109 und
dem Major und Kommandeur des Badischen Pionier -

Bataillons Nr . 14 Alfred Pohl ;
das Ritterkreuz zweiter Klasse mit Eichenlaub und

Schwertern :
dem Hauptmann Paul Mencke im Füsilier -Regiment

Fürst Karl Anton von Hohenzollern (Hohenzollernscken)
Nr . 40,

dem Hauptmann Erich Stein , Führer der Feldsliegec-
Abteilung Nr . 20 ,

dem Stabsarzt und Chefarzt des Feldlazaretts 1 Dr .
Konrad Fritze,

dem Stabsarzt d. R . beim Feldlazarett 2 Dr . Ernst
Magnus -Alslebe»,

dem StaWarzt d. L . I beim Feldlazarett 11 Dr . Hans
Kolaczek ,

dem Stabsarzt d . R . beim Feldlazarett 11 Dr . Emil
Gollmger ,

dem Hauptmann d. L . und Kommandeur der 3 . Jnfan -
terie -Munitions -Kolonne Rudolf Haack,

dem Rittmeister d . R . und Kommandeur der Schweren
Proviant -Kolonne Nr . 2 Wilhelm Berus sowie

dem Hauptmann d. R . im Piouier -Regiment Nr . 23 Lud'
wig Ganter ;

das Ritterkreuz zweiter Klasse mit Schwertern :
Feldintendantur :

dem Feldintendantur -Sekretär Arnold Cappenberg ;
Garnisonverwaltung :

ßdem Garnisonverwaltungs -Jnspektor Karl Söhnlin ;
Jnfanterie - Division :

jdein Feldpostsekretär Adolf Gscheidle und
dem Feldintendantur -Sekvetär Wilhelm Riebet ;

Jnfanterie - Brigade :
den freiwilligen Feldgeistlichen Dr . Friedrich Schumann

und Jakob Ebner ;
Feld - Maschinen - Gewehr - Kompagnie

einer Jnfanterie - Division :
dem Leutnant d. R . Richard Lange ;
Füsilier - Regiment Für st Karl Anton von
hohenzollern (Hohenzollernsches ) Nr . 40 :
den Leutnanten Egon Buch , Oskar Jaster und Wilhelm

Schräder ;
1 . Badisches Leibgrenadier - Regiment

Nr . 109 :
dem Oberleutnant d . R . Fritz Bürger ,
den Leutnanten Hans Seldner und Robert von Livo-

uius ,
den Leutnanten d. R . Paul Gauckler , Ludwig Solz und»

Kurt Riemann sowie
dem Assistenzarzt d . R . Dr . Dominik Kleiser ;
2 . Badisches Grenadier - Regiment Kaiser

Wilhelm I . Nr . 110 :
den Leutnanten d . R . Emil Wiswesser und Gustav

Bittench sowie
dem Zahlmeister Wilhelm Warband ;
Bnfanterie - Regiment Markgraf Ludwig

Wilhelm (3. Badisches ) Nr . III :
kden Leutnanten d. R . Friedrich Völker und Hugo Russler ,

Leutnant Werner Kubuschok,
Leutnant d . R . Karl Müller ,
Leutnant Hermann von der Laden,

den Leutnanten d. R . Albert Dicke und Helmut Jost sowie
dem Leutnant d. L . I Georg Dünkel ;
4 . Badisches Infanterie - Regiment Prinz

Wilhelm Nr . 112 :
den Leutnanten d. R . Robert Sich, Emil Vogt, Philipp

Mayer und Heinrich Vogelbacher sowie
dem Assistenzarzt d. R . Herbert Gutjahr ;
5 . BadischesJnfanterie - RegimentNr . 113 :
dem Oberleutnant d. R . Rudolf Jolitz,
dem Oberleutnant Rolf Bauer ,
den Leutnanten d . R. Karl Ebmeyer, Johannes Franke »

Mar Hosmann und Hermann Ottendörser ,
den Leutnanten Hans Schulz und Karl Finke,
den Leutnanten d. R . Georg Schiele , Albert Hoserer und

Heinrich Ulmann sowie
dem Zahlmeister Wilhelm Roethig ;
6 . BadifchesJnfanterie - RegimentKaiser

Friedrich III . Nr . 114 :
den Leutnanten d. R . Karl Bensel und Wilhelm Oßwald ,
den Leuwanten Helmut Ribstein und Fritz Sydow sowie
dem Leutnant d . R . Kurt Rink ;
7. BadischesJnfanterie - RegimentNr . 142 :
dem Leutnant Friedrich Hölzlin,
den Leutnanten d. R . Metrich Girmes, Karl Würten -

berger und Friedrich Geber,
dem Leutnant Werner Gaedicke,
dem Leutnant d. L. II Max Derichsweiler,
den Leutnanten d . R . Adam Eckert, Paul Meyer, Joseph

Quinkert und Wilhelm Diedrichs sowie
dem Assistenzarzt Johann Mächtet ;

Feldartillerie - Regiment Großherzog
(1. Badisches ) Nr . 14 :

dem Oberleutnant d. R . Friedrich Bollrath ,
dem Leutnant d. R . Bruno von Beck und
dem Zahlmeister Gustav Bollinger ;

2 . Badisches Feldartillerie - Regiment
Nr . 30 :

dem Leutnant d . R . Otto Greifs,
dem Veterinär d . R . Dr . Ludwig Sachs und
dem Leutnant d . R . Max Schaass;

3 . Badisches Feldartillerie - Regiment
Nr . 30 :

dem Leutnant d. R . Hermann Dießlin ,
dem Leutnant Reinhard Schroeder sowie
den Leutnanten d. R . Rudolf Kupfer und Paul Lasrentz;

5 . Badisches Feldartillerie - Regiment
Nr . 76 :

dem Oberleutnant d . R . Max Genthe;
II . Bataillon Badischen Fußartillerie -

Regiments Nr . 14 :
dem Leutnant d . R . Erich Fuhrmann ;

Badisches Pionier - Bataillon Nr . 14 :
dem Oberleutnant d . N . Kurt Dyckcrhoss,
dem Leutnant d . L . Artur Zipp und
dem Assistenzart Dr . Ernst Riestern ;

Feldflieger - Abteilung Nr . 20 :
dem Oberleutnant Ludwig Müller ;

Korpsarzt :
dem vertraglich verpflichteten Zivilarzt Kriegshygieniker

Dr . Karl Pransnitz ,
dem Oberapotheker d. L . I Gustav Ruck beim Feldlazarett

Nr . 10,
dem Oberarzt d . R . Dr . Alfred Pfunder beim Feldlaza -

rett Nr . 12, sowie
dein Oberarzt d . L . I Dr . Friedrich Schenck beim Feld-

lazarett Nr . 2 ;
Sanitäts - Kompagnie Nr . 2 :

den Oberärzten d . R . Karl Schneider und Selmar Gut -
mann ;

Kommandeur der Munitions - Kolonnen
und Trains :

den Oberveterinären d . R . Adolf Hotter und Dr . Max
Liebert ;
Fußartillerie - Batterie 489 , zugeteilt

dem Feldartillerie - Regiment Großher -
zog ( 1 . Badischen ) Nr . 14 :

dem Oberleutnant d . L . I Georg Scherer;

b. das Verdienstkreuz vom Zähringer Löwen
am Bande des Militärischen Karl Friedrich-

Verdienst -Ordens:
dem Feldwebelleutnant Xaver Müller beim 2 . Badischen

Grenadier -Regiment Kaiser Wilhelm I . Nr . 110 ;
c . die silberne Verdienstmedaille am Bande

der Militärische,» Karl Friedrich -Verdienst-
Medaille:

Generalkommando :
dem Unteroffizier Wilhelm Ritsch ,
den Gefreiten Karl Riemann , Emil Friedcl und Adolf

Schlegel,
dem Unteroffizier Hans Maier ,
dem Sergeanten (Stabsordonnanz ) Martin Kurbs,
den Unteroffizieren der Stabswache Paul Mischke und

Paul Trinkaus ,
dem Unteroffizier und Kraftwagenführer Paul Löcher-

bach,
dem Gefreiten und Krastwagenführer Emil Dietrich,
den Gefreiten Robert Schröter, Heinrich Wind, Franz

Braun und Solomon Schäfer,
dem Gefreiten d. L. Friedrich Seeland ,
dem Musketier Friedrich Roth,
dem Gefreiten d . R . Karl Baumann sowie
den Gefreiten Joseph Lutz und Georg Kober ;

Feldkriegskasse :
dem Feldkriegskassier-Stellvertreter Friedrich Schäfer;

Feldpostamt :
•den Feldpostillon Wilhelm Hermann und
dem Gefreiten Gustav Bischofs;

Jnfanterie - Division :
dem Unteroffizier Heinrich Ellerbeck,
dem Feldmagazininspektor -Stellvertreter Richard Schönle

und
dem Feldpostschaffner Gustav Göpserich ;

Jnfanterie - Division :
dem Sergeanten Alexander Töpfer,
dem Feldmagazin -Aufseher Sergeanten d. L. Gustav

Fritz ,
dem Gefreiten Jakob Binz sowie
den Feldpostschaffnern Stephan Weißhaar und Adolf

Willmann ;
Verstärkte Landwehr - Brigade :

dem Gefreiten d . R . Karl Gehri sowie
den Reservisten Otto Jmhof , Otto Sacherer und Gustav

Gremmelmaier ;
Jnfanterie - Brigade :

dem Gefreiten Karl Stnder und
dem Grenadier Erich Dinger ;

Jnfanterie - Brigade :
dem Gefreiten d. R . Jakob Sexauer und
dem Musketier Symphorian Schülli ;

Feldartillerie - Brigade :
dem Gefreiten Karl Gebhardt ;

Feldartillerie - Brigade :
dem Gefreiten Ernst Ebner.

Seine Exzellenz der Herr Erzbischof hat die Pfarrer
Achdorf, Dekanats Stühlingen , dem Pfarrverwes^r Adolf
Wasmer in Schwenningen verliehen. Der Genannte ist
am 23 . Januar 1916 kirchlich eingesetzt worden.

Seine Exzellenz der Herr Erzbischof hat die Pfarrei
Bretzingen , Dekanats Walldürn , dem Pfarrer Franz Xaver
Mülhaupt in Sasbach a. K . verliehen . Der Genannte isk
am 23. Januar 1916 kirchlich eingesetzt worden .

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen hat unterm
30 . Dezember 1915 den Eisenbahnscketär Joseph Fichter
in Engen zum Stationsamt Villingen versetzt.

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen hat unterm
30. Dezember 1915 den Eisenbahnsekretär Rudolf Bob
beim Stationsamt Villingen nach Engen versetzt.

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen hat unterm
1 . Februar 1916 den Eisenbahnsekretär August Becker in
Wolfach nach Gengenbach versetzt.



fUcbt=Hmtlicber Teil.
Karlsruhe, 8. Februar .

Unsere Kriegsbeute .
Berlin, 7. Febr . Trotzdem in der letzen Zeit größere

Rümpfe nicht stattgefunden haben, hat sich doch lt . „Frkf .
Mg " unsere Kriegsbeute ununterbrochen ver-

mehrt . In den 18 schweren Kriegsmonaten , die hinter
uns liegen, sind 1421971 Kriegsgefangene eingebracht
worden . Dabei sind in dieser Zahl die Gefangenen
nichtein gerechnet , die wegen der Lage des Kampf -

gebietes und wegen der Abkürzung des Transportes oon

Deutschland Österreich - Ungarn überlassen
worden sind . Das bezieht sich auf einen größeren Teil

der Gefangenen , die in dem östlichen Kampfgebiet gemacht
worden sind . Die Zahl der eroberten Geschütze beträgt
9700. Ferner wurden eingebracht 7700 Mnuitions - und

sonstige Fahrzeuge , 1300 000 Gewehre und 3000 Ma-

schinengewehre. Bei diesen Zahlen handelt es sich um
die Beute, die sich im Innern Deutschlands befindet . Die

Zahl der eroberten Geschütze , Gewehre und

namentlich Maschinengewehre ist ungleich
höher , denn die kämpfende Truppe hat die Beute zu
einem großen Teil sofort wieder gegen den Feind ge-

wandt , ohne sie erst ins Innere abzuliefern .

OeKticher KricgsZchauplair.
Wien, ? . Febr . Amtlich wird verlautbart 7. Februar :

Die Lage ist überall unverändert . Ter Stellvertreter des
Chefs des Generalstabs : v . Höf er , Feldmarschalb
leutuaut.

Berlin , 7 . Febr . Oberst Prinz Oskar von

Preuße n ist an der Ostfront durch Granatsplitter
am Kopf und einem Oberschenkel leicht ver w n n d e t

worden.
Berlin , 8. Febr . Zu der Verwundung des

Prinzen Oskar durch einen Granatsplitter schreibt
der „Lok.-Anz.

" : „Nachdem im September 1914 schon
Prinz Joachim von Preußen in der Schlacht an den
ma surischen Seen verwundet worden lvar und
Prinz August Wilhelm durch einen Automobil -

nnfall im Felde eine schwere Beinverletzung sich zuge¬
zogen hatte , hat nun noch ein dritter Sohn des Kaiser-

paarcs sein Blut im Dienst des Baterlandes vergossen ..
Prinz Oskar erhielt vor kurzem , zum Oberst ernannt ,
das Kommando einer Brigade .

Weiter erinnern die Blätter daran , daß Prinz Oskar
am 24 . September 1914 bei Verdun mit seinem Regiment
schwere Kämpfe gegen die Turkos zu bestehen hatte .
Mehrere Offiziere an seiner Seite fielen , aber das Re-

giment erfocht einen vollen Erfolg . Rad ) dem Kampf
brach der Prinz an einer akuten Herzschwäche zusammen
und mußte die Hilfe der Ärzte in Anspruch nehmen.
Gegen Mitte Oktober war seine Gesundheit wieder her-

gestellt und er konnte sich zurück an die Front begeben.
Die „Berliner Neuesten Nachrichten " sagen : „Die alte ,

ehrenfeste Überlieferung unserer Herrschergeschlechter will ,
daß deutsche Prinzen im Felde stehen. Die Pflicht, zu
kämpfen, Wunden davonzutragen und zu sterben, wenn
es nottut , ist selbstverständlichfür unsere Kaisersöhne, wie

für jeden schlichten Soldaten .
"

Die Ereignisse auf dem Salkan .
Budapest, 6 . Febr . Wie die Blikarester „Minerva " mel¬

det, erzählte ein Leser des Blattes , daß er auf dem russi -

schen Dampfer „Teosiparti "
, der die griechische

Flagge führte , eine Reise von Odessa nach Reni machte .
Unweit Suliwas sei der Dampfer von einem litt -

terseeboot versenkt worden . Ein Teil der Be¬

satzung , 16 Personen , sei gerettet worden.

Der Krieg zur See .
NewKort, 6 . Febr . Der Korrespondent der „Frankfur -

ter Zettung " hört aus guter Washingtoner Quelle , daß

der „L u s i t a n i a" -S treitsall als s o gut wie

beigelegt betrachtet werden kann.

Der Krieg und die Heimat .
Die Kartosfelversorgung der Städte .

Berlin, 7 . Febr . (Amtlich) Damit so frühzeitig wie
■möglich mit der Kartoffelversorgung der

Städte für Frühjahr und Sommer 1916 begonnen
werden kann, hat der B n n d e s r a t schon jetzt die noti-

gen Bestimmunigen getroffen . Danach sind die Kom -

munalverbände verpflichtet, die für die Ernäh -

rung der Bevölkerung bis zur nächsten Ernte erforder -

lichen Speisekartoffeln zu beschaffen, soweit der Bedarf
nicht aus den in dem eigenen Bezirk verfügbaren Bor -

raten gedeckt werden kann. Sie haben am 24 . F e b r.
eine Bestandsaufnahme über die bei dnt Händ¬
lern . Verbrauchern und den Gemeinden selbst Vorhände-

neu Borräte zu machen und sestzustellen , welch« Mengen
die .Händler auf Grund von Lieferungsverträgen noch zu
fordern berechtigt sind. Den sich ergebenden F e h l b e -
darf melden bie Kommunalverbände bei der Reichs -
kartoffelstelle an. Diese disponiert sobcmn mit
Hilfe der Unterorganisationen, von denen die Kartoffeln
abzutransportieren sind. Die Verteilung und den Ver -
brauch zu regeln, ist Pflicht der Kommunalverbände.

Zur Sicherung bis zum 15. März ist noch die wichtige
Bestimmung getroffen , daß die KomMunalver -
bände , soweit erforderlich, die im Gewahrs am
der Händler befindlichen Vorräte zn
übernehmen und in laufende Vertrag « einzutreten
haben . Die Händler sind zur Überlassung verpflichtet,
und ihre Vorräte können Widerstrebendenfalls enteig -
n e i werden. Durch diese Bestimmung ist eine Zurück-
Haltung der Händlervorräte unmöglich gemacht .

Grossberzogtmn Kaden .
Karlsruhe , 8 . Februar .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog hörte im
Laufe des Tages die Vorträge des Geheimen Legations -
rats Dr . Seyb und des Ministers Dr . Hübsch.

** Vom 16. Februar an treten auf der Strecke Denzlingen
—Elzach nachstehende Fahrplanänderungen in Kraft :

1 . Die Züge 1528 (Elzach ab 8 .08 , Waldkirch an 8.39 Nachm.)
und 1531 (Waldkirch ab 9 .43 , Elzach an 10.15 Nachm .) fallen
auf der Strecke Elzach—Waldkirch—Elzach weg .

Auf der Strecke Waldkirch—Denzlingen wird der Zug 1528
(Waldkirch ab 8.41 ) zur Kürzung der Übergangszeit auf den
Zug 3227 nach Lahr -Dinglingen (Denzlingen ab 9.17 Nachm .)
10 Minuten später gelegt und verkehrt : Waldkirch ab 8 .51,
Batzenhäusle ab 8 .56, Buchholz ab 9 .01 , Denzlingen an 9,08
Nachm.

2 . Der Zug 1533 (Denzlingen , ab 10.89 Nachm.), wird zum
unmittelbaren Anschluß von dem Zug 922 von Offenburg
(Denzlingen an 7 .46 Nachm. ) früher gelegt unL verkehrt :
Denzlingen ab 7 .55 , Buchhvl^ ab 8 .03 . Batzenhäusle ab 8,08 ,
Waldkirch an 8 .12 Nachm. . ; .

Kadischer Kandtay .
Zweite Kavimcr .

Berichte über die Verhandlungen der Budgetkommissio »

am Freitag , den 4 . Februar 1916 (vormittags ) .

Gegenstand : Beratung der „Zweiten Denkschrift der
Großh . Staatsregierung über ihre wirtschaftlichen Maß -
nahmen während des Krieges" und einschlägiger An-
träge .

Bei der Fortsetzung der Beratung über die Anträge
der Abgg. Zehnter und Gen . und Kolb und Gen . , betreff
fend Höchstpreise für Kartoffeln , bittet ein Mitglied
für den Fall , daß eine Beschlagnahme und Enteignung
durchgeführt werden solle , den Landwirten größere Vor-
räte für ihren eigenen Bedarf , als nach der Anordnung
des Großh . Ministeriums des Innern vorgesehen sei , frei -
zulassen. Die Ration von einem Pfund für den Kopf und
Tag sei zu gering , ebenso genügten 5 Zentner nickst für
die Fütterung eines Schweines . Ein anderes Mit -
glied hält auch das Quantum von 30 Zentner Saat -
kartoffeln für den Hektar für nickst ausreichend , man be-
dürfe in unseren Gegenden 35 bis 40 Zentner .

Bon einem Mitgliede wird darauf hingewiesen,
daß sich die Landwirte mit den anfangs festgesetzten
Höchstpreisen für Kartoffeln zufrieden gegeben hätten .
Was jetzt Unzufriedenheit errege, fei der Umstand , daß
sie von den Behörden unter dem Hinweis , eine Erhöhung
der Höchstpreise werde nicht eintreten , zum alsbaldigen
Verkauf veranlaßt worden seien. Von der Ablieserungs -
Pflicht würden die kleinen Landwirte am schwersten be-
troffen werden, da für sie keine Mindestgrenze festgesetzt
worden sei, während die Großgrundbesitzer nur 10 bezw .
20 %' der Erträgnisse abzuliefern hätten . Von anderer
Seite wird geklagt, daß die norddeutfchen Grund -
besitzer vielfach Futter - und Brennkartoffeln als
Speifekartoffeln verkauft hätten . Gegen einen mä-
ßigen Report wäre nichts einzuwenden gewesen , aber
eine Erhöhung der Kartoffelpreise um V » sei durch die
Verhältnisse nicht begründet . Die Regierung solle we¬
nigstens jetzt darauf dringen , daß die Verordnung über
den Handel mit Saatkartoffeln mit der größten Rück-
sichtslosigkeit gehandhabt würde , sonst sei zu befürchten,
daß die Landwirte ihre Kartoffeln nur noch als Saatkar -
toffeln verkaufen werden.

Ein Mitglied glaubt , daß eine Beunruhigung viel-
fach erst durch die Presse in die Landbevölkerung getra -
gen worden sei ; es fänden sich hier oft falsche Angaben
über die tatsächlichen Verhältnisse. So habe erst kürzlich
ein Okonomierat in einer Fachzeitung geschrieben , die
Landwirte würden gerne 65 M . für den Doppelzentner
Mais bezahlen, wenn sie nur solchen bekommen könnten.
Tatsächlich könne man aber Mais schon für den Preis von
50 M . für den Doppelzentner jederzeit erhalten , aber
den Bauern sei dieser Preis für Futtermittel zu hoch.

Ein Mitglied wendet sich gegen den Antrag Zehn-
ter und Gen . , da dadurch dem Staate ein Aufwand von
über hundert Millionen Mark , und durch die Rückwir-
kung der Zuschläge bei Getreide und Kartoffeln zusam-
men ein solcher von nahezu y4 Milliarde entstehe. Durch
derartige maßlose Forderungen zugunsten der Landwirt -
schast trage man eine große Beunruhigung in die Be-
völkerung. In der letzten Zeit habe sich erfreulicherweise
eine Entspannung zwischen Stadt und Land gezeigt, auch
die Sozialdemokratie sei geneigt gewesen , in manchen
Fragen , z . B . bezüglich des Zollschutzes , entgegenzukom-
men. Jetzt wolle man der Landwirtschast ein Geschenk
von einigen hundert Millionen machen , während man
sich sehr überlege, ob man für die Unterstützung der klei¬
nen Handwerker auch nur ein paar Millionen aufbrin¬
gen könne. Auch ein weiteres Mitglied hebt be-

fonders die politische Seite des Antrages hervor . Wem»
anfangs in städtischen Kreisen Unwillen gegenüber der
Landwirtschaft geherrscht habe, so sei dies doch besser ge-
worden ; man habe gelernt , sich gegenseitig zu verstehen.
Manches erscheine jetzt in einem anderen Lichte als vor
dem Kriege . Es sei aber tief zu bedauern , loenn in die-
fer sehr ernsten Zeit durch Maßnahmen des Bundesrats ,
wie die Erhöhung der Höchstpreise für Getreide und Kar -
toffeln . neue Erbitterung zwischen den einzelnen Bevöl-
kerungsklassen erweckt werde. Bedauerlich seien auch die
von einer Seite der Kommission erhobenen Vorwürfe
gegen die Städter , die in ihrer Mgemeinheit völlig un -
begründet feien.

Hierauf geht der Herr MinisterdesJnnernzu -
nächst auf die von einem Mitgliede aufgelvorfene Frage
ein , ob ein Schutzmann berechtigt fei , einen Bauern zu
verhindern , den Markt zu verlassen , wenn er seine Waren
nicht zum Höchstpreis abgeben wolle. Nach Z 4 des Höchst-
Preisgesetzes sei die zuständige Behörde , Bürgermeister¬
amt oder Bezirksamt , befugt , den Besitzer von Waren auf -
zufordern , letztere zum Höchstpreis abzugeben und wenn
er sich weigere, sie von Amts wegen verkaufen zu lassen .
Damit de'- Bürgermeister oder Amtmann von dieser Be-
sugnis rechtzeitig Gebrauch machen könne, halte er es für
erforderlich, daß die Genannten an solchen kritischen Ta¬
gen auf dem Markte seien . In Abwesenheit dieser Be,
amten habe der Marktmeister als Vertreter des Bürger -
meisteramts oder auch ein Schutzmann das Recht , einen
Verkäufer aufzufordern , vor den bezeichneten Behörden
zu erscheinen , damit diese gegebenenfalls die erforder -
lichen Anordnungen treffen können. Bei Weigerung
könne der Schutzmann auf Grund des § 36 Polizeistraf -
gefetzbuch auch mit Gewalt einschreiten . Die Anschauung
eines Redners , daß der Schutzmann hiermit seine Amts -
besugnis überschreite , sei also nicht zutreffend . Die von
einem Mitgliede mitgeteilte Statistik , wonach 1915 mehr
Kartoffeln als 1914 in nordwestdeutsche Städte eingelie-
fert worden feien , fei insofern nicht schlüssig, als einmal
der Verbrauch von Kartoffeln allgemein infolge der Ein -
schränkung der übrigen Lebensmittel zugenommen habe,
und als die Zufuhr auf der Bahn deshalb bedeutend an -
gewachsen sei , weil infolge des Mangels an Zugtieren die
Zufuhr auf der Achse nachgelassen habe. Den Städten
könne man nicht vorwerfen , daß sie sich zu >venig um die
Verfolgung ihrer Bevölkerung gekümmert haben , aller -
dings feien manchmal von ihnen zu weitgehende For¬
derungen an die zu liefernden Sorten von Kartoffeln
gestellt worden.

Der Erlaß des Ministeriums , wonach dem Landwirt
mindestens 1 Pfund Kartoffeln für den Kopf und Tag ,
5 Zentner für ein Schwein und 36 Zentner Saatgut frei -
zulassen seien , beruhe auf , Besprechung mit Sachverstän¬
digen . Mit diesen Zahleil sollte aber den Bezirksämter, ,
nur ein Maßstab gegeben werden, wie weit sie äußersten -
falls mit der Enteignung gehen könnten. Die Sachlage
sei hier anders wie beim Getreide , bei dem eine Be-
schlagnahme der gesamten Menge erfolgt sei . Die Be-
zirksämter seien angewiesen, durch entsprechende Vertei¬
lung der etwa zu enteignenden Mengen auf die einzelnen
Landwirte dafür zu sorgen, daß, wenn irgend möglich,
den Landwirten größere Mengen , als in dem Erlasse be-
zeichnet , zur Verfügung bleiben. Wenn aber einmal ein
Notstand eintrete , so müsse zunächst die menschliche Er -
nährung sichergestellt werden und ein jeder müsse sich mit
der geringsten Menge , die zum Leben erforderlich fei , be
gnügen . In Preußen fei ebenso wie in Baden bestimm!
worden , daß die Enteignung erforderlichenfalls auch
gegenüber Kartoffelerzeugern mit einer geringeren Kar
toffelanbaufläche als einem .Hektar erfolgen und auf die
ganze Kartoffelernte , soweit sie nicht zur Fortführung
der Wirtschaft des betreffenden Landwirts erforderlich
ist, erstreckt werden könne.

Sodann geht der Herr Minister auf den Antrag Zehn
ter und Gen . ein. Der Antrag sehe eine Rückwirkung
der Erhöhung der Höchstpreise nicht nur für Kartoffel
Verkäufe an die Militärverwaltung oder an die ihr gleich
gestellten Behörden, sondern auch für Verkäufe an Pri
vate vor. Auch dieser Aufwand solle aus öffentlichen
Mitteln bestritten werden. Dadurch würde der Aufwand ,
den die Allgemeinheit zu tragen hätte , so gewaltig . Der
Antrag begegne daher ernstlichen Bedenken. Es sei un -
richtig, zu sagen, die Landwirte , die früher verkauft hät¬
ten , hätten einen Schaden erlitten , es fei ihnen vielmehr
nur ein Gewinn entgangen . Die Regierung werde es
nicht an einer Unterstützung der Handwerker fehlen laf-
fen. Die Erhöhung der Höchstpreise sei übrigens nicht zu -
gnnsten der Landwirtschaft, sondern zugunsten der Volks-
ernährung erfolgt in der Erwartung , daß durch sie die
erforderlichen Mengen an Kartoffeln auf die beste Weise
rechtzeitig bereitgestellt werden könnten.

Ein Regier nngsv er treter gibt die Erklärung
ab , daß eine strenge Durchführung der Vorschriften über
den Handel mit Saatkartoffeln selbstverständlich erfolgen
werde. Was die den Landwirten bei der Enteignung
zu belassenden Mengen betreffe, fo werde das Bedürfnis
nach einer höheren Saatgutmenge wegen besonderer geo¬
logischer und klimatischer Verhältnisse berücksichtigt
Hätte man allen Wünschen der Landwirte bei Festsetzung
der äußersten Grenze , bis zu der im Noffall bei der Ent¬
eignung gegangen werden könne, entsprochen , so müßte »,
wir trotz unseres Reichtums an Kartoffeln mit einem fehl
erheblichen Fehlbetrag rechnen . Die Annahme , als ok
d-ie Reichskartoffelstelle den norddeutschen Großgrunb

besitz zu Kartoffellieferungen ganz unzureichend heran¬
gezogen habe, fei nicht zutreffend . Die Kartoffelinengen
welche die ReiMkartoffelstelle aus badischen Bezirken da



BedarfSverbänden zugeimesen habe, seien entsprechend
unserer geringeren Ernte sehr klein im Vergleich zu den
aus preußischen Bezirken zugewiesenen. Auf Wunsch
des Ministeriums würden von der Reichskartoffelstelle
seit einiger Zeit Zuweisungen aus badischen Bezirkm
überhaupt nicht mehr verfügt .

Hierauf werden die beiden Anträge der Abgg. Kolb
und Gen . und Zehnter und Gen . mit Mehrheit ange-
nommen.

Bei dem sodann zur Beratung kommenden Unterab¬
schnitt der Denkschrift : „Verkehr mit Milch, Butter . Käse,
Eiern " bringt ein Mitglied zur Sprache , bei der Ein -
führung von Butterkarten in den Städten ergeben sich
dadurch Schwierigkeiten, daß die an Private unmittelbar
erfolgende Zufuhr von Butter nicht unter die Butterkarte
gestellt werden könne . Um eine völlig gleichmäßige Ver¬
teilung vornehmen zu können, wäre es wünschenswert,
wenn die privaten Bezieher verpflichtet würden , die ein-
geführte Butter an die Zentralstelle abzuliefern .

Ein Regierungsvertreter erwidert hierauf ,
daß es den Städten mit über 10 000 Einwohnern , die
allein zur Einführung von Butterkarten verpflichtet
seien , völlig freistehe, wie sie die Sache regeln wollten .
Das Ministerium habe in seinem Runderlaß nur ge-
wisse Richtlinien in Vorschlag gebracht. Die Städte hät -
ten darnach das Recht , von Privaten die Ablieferung der
von diesen unmittelbar von auswärts bezogenen Butter
zu verlangen . Wenn sie eine derartige Bestimmung nicht
erließen , so hänge dies mit der herrschenden Butterknapp -
feit zusammen, wegen deren es ihnen vielfach erwünscht
sein dürfte , wenn sich einzelne Private ohne Jnansprnch -
nähme von Butterkarten von auswärts mit Butter ver-
sorgen . Nach den jetzt zur Verfügung stehenden Butter -
mengen werde es möglich sein , in den Städten auf den
Kopf und die Woche 50 Gramm Butter bereit zu stellen .

Bezüglich der erneut in Anregung gebrachten Schaf -
fung eines parlamentarischen Beirats der Regierung in
wirtschaftlichen Fragen sagt der Herr Minister zu ,
eine Entschließung des Staatsministeriums in der aller -
nächsten Zeit herbeiführen zu wollen. Sodann gibt der
Herr Minister auf Anfrage Auskunst über die Einfuhr
von Milch aus der Schweiz. Infolge eines teilweisen
Ausfuhrverbots hätten sich vorübergehende Schwierigkei-
ten ergeben, in den alten Bezügen sei aber keine Ände-
rung eingetreten .

Bei dem Abschnitt ! „Verkehr mit Fleisch , Fischen , Wild "
bemerkt ein Mitglied , daß die Fürstlich Fü rstenber-
gische JagdveNvaltnng dazu übergegangen sei , in grö-
ßerem Umfange Reh- und Damwild abschießen zu las-
sen und es verhältnismäßig billig abzusetzen ; dadurch
}eien erhebliche Mengen Fleisch in den Berkehr gekom -
men . Eine Nachahmung dieser Maßnahme dürfte sich
auch für andere große badische Jagdbesitzer empfehlen.

Mehrere R e d n e r kommen hierauf aus die Zucker -
preise zu sprechen . Ein Mitglied vertritt die Ansicht ,
daß auf dem Lande weniger die Erhöhung der Preise als
die Bemühungen der Behörden , beim Kleinhändler die
Preise herabzudrücken, in gewissen Kreisen Mißstimmung
errege. Da sich zwischen dem Großhändler und dem Klein -
krämer regelmäßig noch Zwischenhändler einschieben , sei
die Spannung zwischen Groß - und Kleinhandelspreis zu

' gering und der Kleinhändler müsse daher oft ohne Ge-
winn verkaufen. Mißstimmung bestehe auch darüber ,
daß die Großhändler mit dem Zucker zurückgehalten hät -
ten . Die Zentraleinkaufsgesellschaft hätte von ihrem Recht
der Enteignung häufigeren Gebrauch machen sollen. Bei
der Eindeckung der Städte müßten die Waren vielfach
von weit her bezogen werde» , wodurch erhebliche Fracht¬
kosten entstünden . Es seien ihm Fälle bekannt , in denen
durch die Fracht der Preis des Pfund Zuckers um 2 Pf .
erhöht wurde . Er stelle daher zur Erwägung , ob nicht
den Städten bei Bezug von Lebensmitteln Frachtermäßi -
gung zugebilligt oder die Frachten auf das Reich als
Kriegskosten übernommen werden könnten . Auch könnte
die Zentraleinkaufsgesellschaft bei Bemessung der Preise
die Frachtkosten einrechnen , so daß in ganz Deutschland
ohne Rücksicht auf die Entfernung des Transports gleiche
Preise gelten würden .

Ein Regierungsvertreter gibt die Auskunst ,
daß Höchstpreise für Zucker vom Bundesrat nur ab Fa -
brik und für den Großhandel festgesetzt seien . Auf dieser
Grundlage werde der vom Bezirksamt festzusetzende
Höchstpreis für den Kleinhandel unter jeweiliger
Berücksichtigung des Einstandspreises beim Bezug
vom nächsten Großhändler berechnet ; dabei werde
Wert darauf gelegt, daß der Zuschlag sich nur
zwischen 1,5 und 2,5 Pf . für das Pfund be-
Wege, wobei zu beachten sei , daß auch im Frieden der
Kleinhandel am Zucker nur geringen Nützen habe . Die
Zuckerknappheit im vergangenen Sommer beruhe teil -
weise auf Zurückhaltung durch die Händler , vorwiegend
aber auf dem stark gewachsenen Verbrauch, insbesondere
infolge der Verwertung der reichlichen und frühen Obst-
ernte . Die Schwierigkeiten in der Frachtfrage beim Be-
zug von Waren von der Zenttaleinkaufsgesellschaft wür -
den durch die Errichtung eines allgemeinen Sammel¬
lagers der Zentraleinkaufsgesellschaft in Mannheim
größtenteils behoben werden. Eine Festsetzung der Preise
. frachtfrei Empfänger "

, sei vom Ministerium bei der
Gesellschaft angeregt worden, habe sich aber nicht errei -
chen lassen . Auf Anftage teilt der Regierungsvertreter
ferner mit , der badische Bevollmächtigte sei angewiesen
worden, im Bundesrat der Preiserhöhung für Zucker -
rüben zuzustimmen, gleichzeittg aber dafür einzutreten ,
daß die Erhöhung wenigstens teilweise nicht auf dre
Verbraucher abaewödt wird , sondern dan die Tuckerfabrr-

ken die Erhöhung zum Teil übernehmen, Die Erhöhung
des Rübenpreises habe sich als nöttg erwiesen, um den
Zuckerrübenbau, der während des Krieges nicht nur be -
züglich der Fläche, sondern auch des Erträgnisses zurück-
gegangen sei, zu erweitern . Niedere Preise würden auch
die Landwirte veranlassen, die Zuckerrüben zu verfüt -
tern , statt sie zu verkaufen. Der Hinweis auf
die hohen Dividenden der Zuckerfabriken treffe
nicht allgemein zu , 47 Zuckerfabriken in Hannover
und Braunschweig hätten im letzten Jahre eine
durchschnittliche Dividende von nur 4 % erzielt .
Nicht überall lägen die Umstände so günstig wie bei
der Waghäusler Zuckerfabrik . Die Regierung sei gerne
bereit , dem Wunsche eines Mitglieds entsprechend , auch
fernerhin mit dieser Fabrik wegen Lieferung von Zucker
an Kommunalverbände zur Behebung eines Notstandes
in Verbindung zu treten , ein Zwang könne aber nicht
ausgeübt werden.

Bezüglich der Anregung eines Mitgliedes , wäh-
rend des Krieges Saccharin fteizugeben , glaubt der Herr
M i n i st e r , damit würde der Volksernährung ein schlech-
ter Dienst geleistet.

Ein Mitglied bedauert unsere Abhängigkeit vom
Ausland beim Bezug von Hülsenfrüchten. Der Anbau ,
der an Qualität und Quantität sehr nachgelassen habe,
sei daher wieder zu fördern . Von anderer Seite
wird dagegen der Mangel mit der Mißernte im vergan -
(jenen Sommer infolge der großen Trockenheit begründet .
Auf die Klage, daß bei der Beschlagnahme von Hülsen-
früchten verschiedene kleine Kanfleute zu Schaden gekom -
men seien , gibt ein Regierungsvertreter Auf-
schluß übr die gesetzlichen Bestimmungen. Die Bundes -
ratsverordnung schreibe den von der Zenttaleinkauss -
gesellschast zu bezahlende Übernahmepreis vor , von dem
nur der Reichskanzler Ausnahmen bewilligen könne . Ein
Regiernngsvertreter macht hierauf Angaben
über die vorhandenen Vorräte an Reis , sowie an Ölen
und Fetten . Der Preis sür Margarine sei im Großhan -
del auf 1,45 M . per Pfund , im Kleinhandel aus 1,60 M ,
für andere Speisefette auf 1,69 M . bezw. 1,84 M . fest¬
gesetzt. Die Preise seien keine Höchstpreise , sondern be-
ruhten auf Bindung der Fabriken und Händler durch
Konventionalstrafen . Ein Mitglied hält die Span -
nung zwischen Groß - und Kleinhandelspreise sür zu groß
und glaubt , daß durch Übertragung des Vertriebs an die
Zentraleinkaufsgesellschaft die Preise niedriger gehalten
werden könnten. Ein weiteres Mitglied bittet
darauf hinzuwirken, daß die ans der Schweiz eingefiihr -
ten Waren nicht nach Norddeutschland weitergeliefert
werden , sondern in erster Linie Süddeutschland zugute
kommen. Hiergegen erklärt der Herr M i n i st e r , daß er
diesem Vorschlage zu folgen nicht in der Lage sei ; Baden
dürfe keine Sonderpolitik treiben .

Ein anderes Mitglied wendet sich gegen die
wiederholte Erhöhung der Bierpreise . Diese sei durch die
Verteuerung der Gerste nicht begründet , da die Braue -
reien das Bier verschlechtert hätten und jetzt aus dersel-
ben Menge Malz eine erheblich größere Menge Bier
brauten wie früher . Seitens eines Regierungs -
Vertreters wird dagegen ausgeführt , daß die Bier -
Preisfrage nach Besprechung mit den Interessenten ein-
gehend geprüft worden sei . Die Rentabilität der Braue
reien sei sehr verschieden ; die mittleren und kleinereu
Brauereien , zu denen namentlich die im Einzelbesitz be-
sindlichen Brauereien zählten, könnten bei den gegenwär -
tigen Preisen nur schwer bestehen . Aber auch von den
badischen Aktienbrauereien hätten 12 keine Dividenden
verteilt . Die Staatsbrauerei Rothaus berechnete trotz er-
höhten Kontingents infolge Zulaufs anderer Kontingente
und verschiedener günstiger Umstände den Mehraufwand
für den Hektoliter auf 6,46 M . Ein Zuschlag von 7,50 M .
sei daher auch unter Berücksichtigung der meist eingehe -
tenen Streckung des Bieres im allgemeinen nicht zu hoch.
Die Wirte nähmen einen Zuschlag von 12 M . , wodurch
sie einen teilweisen Ausgleich für die ihnen zur Verfügung
stehende geringere Menge Bieres erhielten . Die vorge-
nommene Bierpreiserhöhung sei wohl um so weniger
durch behördliches Einschreiten zu verhindern , als durch
die Bundesratsverordnung vom 31 . Januar 1916 eine
weitere Einschränkung der Biererzeugung angeordnet
worden sei.

Ein Mitglied weist darauf hin , daß die günstigen
Abschlüsse einzelner Großbrauereien im ersten Kriegs -
jähre auf den Besitz großer Vorrate zurückzuführen feien ;
die Kleinbrauer seien dagegen in einer sehr schlimmen
Lage. Dabei werde ihnen noch vielfach von der Staats -
brauerei Rothaus Konkurrenz gemacht , die ihre Bier -
preise nicht entsprechend erhöht hätte.

Die Beratung wird darauf abgebrochen .
*

Die Tagesordnung zur 5. öffentlichen Sitzung der Zweiten
Kamme? am Montag, den 14. Febr . , nachm. 4 Uhr, weist fol-
gende Punkte auf : Anzeige neuer Eingänge. Sodann 1 . Münd¬
licher Bericht der Kommission für Justiz und Verwaltung und
Beratung Wer den Gesetzentwurf , die Niederschlagung von
Strafverfahren gegen Kriegsteilnehmer betr.

2. Mündliche Berichte der Budgetkommission und Beratung ,
Wer : a . den Gesctzesvorschlag der Abgg. Kopf und Gen. , die
AustvaMsentschädigungder Abgeordneten betr ., d. die Regie-
rungsvorlage über Verwendung des im Art . 1 des Gesetzes
vom 9. Februar 1915 bewilligten Kriegskredits , c. die Denk¬
schrift der Großh . Oberrechnungskammer über die Ergebnisse
der RechnungsÄhör in den Geschäftsjahren 1913/14 und
1914/15, d. die Rechnungen der Großh . Oberrechnungskammer
für die Jahre 1913 und 1914, e. die Vergleichende Darstellung
der Voranschlagssätze und Rechnungsergebnisse für 1912 und
1913 , k. die Regierungsvorlagen über regierungsseitig bewirkte
Änderungen am VollzuMarif zum Gehaltstarif und am Woh-
nunas« ldtarif.

* Nr . 8 des Gesetze »- nnfc Verordnungsblatt »» für das Gr- st«
I»erz»gtu »» Baden hat folgenden Inhalt : Gesetz , die Abünde»
rung des 8 161 des Kostengesetzes vom 24 . September 1908
betr . — Verordnung des Ministeriums des Innern , die Vor-
nähme einer Zählung des Rindvieh- und Schwcinebestande»
betr .

y. Lörrach, 7 . Febr . Wie jede Schule in unserem Va¬
terlande . so hatte sich auch die Volksschule Lörrach seit
Kriegsbcginn an gar mancherlei Zweigen der Kriegshilfe
mit stets gutem Erfolge beteiligt , und unsere Knaben und
Mädchen hatten mit opsersreudiger Hingabe bewiesen ,
daß sie das deutsche Herz auf dem rechten Flecke haben.
In Anerkennung dieser Leistungen unseres noch nicht
wehrfähigen Jungvolkes stiftete das Rote Kreuz für un -
sere Volksschule eine in Eichen - und Lindenholz geschnitzte
Tafel mit der Inschrift „Volksschule Lörrach
1914/16 . Auch Deutschlands Jugend diente
dem Vaterlande !

"
Von feiten des Rektorats waren nun die Freunde der

Jugend aufgefordert worden, ihrer Anerkennung dev
treuen Hilfsbereitschaft der Schüler durch sreiwillige
Geldspenden Ausdruck zu verleihen, welche zur Nagelung
der Tafel durch unsere Schüler und zugunsten des Noten
Kreuzes Verwendung sinden sollten . Und so konnten zur
großen Freude unserer Knaben und Mädchen , ja der
ganzen Schule , mehr als 400 Mark Reinertrag
dem Roten Kreuze zur Verfügung gestellt werden.

Die künstlerisch ausgeführte Tafel (Großh . Schnitzerei-
schule Furtwangen ) soll nach Nagelung durch die Schüler
zum bleibenden Gedächtnis der treuen Hilfsbereitschaft
unserer Schuljugend und zum ewigen Ansporn für unfers
heramvachfenden Generationen in dem Schulhanse in
die Wand eingefügt werden.

So hat auch die Volksschule Lörrach chr „ Wahrzeichen
in Eisen" und sogar selbst verdient durch ihre vater -
ländischen Leistungen in den verschiedenen Zweigen des
Kriegshilfe .

B .C . Siugcn a . H. , 6. Febr . Am Mittwoch kamen mit
Sonderzug über Genf deutsche Flüchtlinge : 74
Männer , 74 Frauen und 62 Kinder aus Frankreich !
hier an . Sic wurden vom Roten Kreuz in Empfang
genommen und in verschiedenen hiesigen Gasthäusern
bewirtet . Die Weiterfahrt in ihre Heimat erfolgte gegen
Abend.

Aus Her Wefiüenz .
* Da ? vorgestrige Äatcrlundische Wohltütiglcitskonzcrt deS

Gesangvereins „Konkordia" im Neuen Städtischen Konzert-
Hans hatte sich des Besuchs Ihrer Königlichen Hoheiten des
Großherzogs und der Groß Herzogin , sowie einer
außerordentlichen Zahl von Mitgliedern und Freunden des
Vereins , sowie sonstiger Musikfreunde zu erfreuen . Dasi
von Chormeistcr Lechner geleitete Konzert gestaltete sichdank der ausgezeichneten Leistungen der trefflich geschulten
Sängerschar und der mitwirkenden Solisten, zu einer der ge-
nußreichsten musikalischen Veranstaltungen dieses Winters .
Die Chöre klangen durchweg frisch, kräftig und lobenswert
in Ausdruck und Aussprache. Die Großh. Hessische Kanuner .
virtuosin , Frau Hedwig Marx - Kirsch aus Mannheim,deren hervorragendes pianistisches Können an dieser Stelle
schon wiederholt gewürdigt wurde, erwies sich auch diesmal '
mit dem Vortrag einer Reihe klassischer und neuerer Koni - '
Positionen als Künstlerin von echt musikalischen: Empfinden.
Des weiteren hatten die Herren Konzertsänger Meßbecher
und Hofopernsänger Siewert , sowie — als Begleiter —
Herr H . K n i e r e r ihre Kunst in den Dienst der Veranstal¬
tung gestellt. Sämtliche Darbietungen , auf die im einzelnen
einzugehen wir uns wegen NaummangelS leider versagen
müssen, fanden herzlichen Beifall .

B .C . Todesfall . In Berlin ist nach langen schweren
Leiden Generalmajor Conrad v . Branchitsch ge-
storben . Der Dahingeschiedene , der ein Alter von 02
Jahren erreichte, war auch in Karlsruhe gut bekannt,
denn vom Jahre 1895 bis 1900 war er Bataillonskom-
mandeur bezw. Stabsoffizier im 1 . Badischen Leibgrena-
dier -Regiment Nr . 109 und von 1909 Kommandeur des
Landwehrbezirks Karlsruhe .

Amtlicher Tagesbericht.
W .T .B . Großes Hauptquartier , 8. Febr^

vormittags . (Amtlich.)
W e st licher Kriegsschauplatz :

Südlich der Somme herrschte lebhaste Kampftätigkeit.
In der Nacht vom k. zum 7. Februar war ein kleines
Grabenstück unserer neuen Stellung verloren gegangen.

Ein gestern Mittag durch starkes Feuer vorbereitet«
französischer Angriff wurde abgewiesen . Am Abend
brachte uns ein Gegenangriff wieder in den vollen Besitz
unserer Stellung .

Ein deutsches Flugzeuggeschwader griff die Bahnan »
lagen von Poperinghe und englische Truppenlager zwischen
Poperinghe und Dixmniden an. Es kehrte nach mehr-
fachen Kämpfen mit dem zur Abwehr aufgestiegenen Geg-
ner ohne Verluste zurück.
Östlicher und Balkan - Kriegsschauplatz :

Keine Ereignisse von Bedeutung.
Oberste Heeresleitung.

Berlin , 7. Febr . Das Reichsgesetzblatt veröffentlicht
einen Erlaß des Kaisers , wonach den Kriegsteil¬
nehmern , denen für 1914 oder 1915 oder für beide
Jahre bereits Kriegsjahre anzurechnen sind, ein wei -
teres Kriegsjahr anzurechnen ist, wenn sie
die Bedingungen auch für das Kalenderjahr 1916 er-
füllten .

Verantwortlich für den Staatsanzeiger und den
redaktionellen Teil :

Cheftedakteur C. A m e n d in Karlsruhe .
Druck und « erlag:

G. Braunsche Hofbuchdruckerei in KarlsrutzG
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Soeben erschienen :

Die kriegführenden mächte
Ĥervorragendes Nachschlagebuch zur Beurteilung der Zeitlage.

Taschenformat , 256 Seiten , 1 37t . Auskunst aus alle wichti -
igen Fragen . Reicher Inhalt : u. a . Gefchichtsabritz der 12
Staaten von Urzeit bis Gegenwart mit allen Herrschern und
Däpsten ; Kurventafeln über Gebietszuwachs und -Verlust ;
politische Tinteilung ; Parlamente ; Polit . Parteien

lit Zielen und führende Tageszeitungen mit
Dichtung ( auch von Rumänien und Griechenland ) , die in

rietrt Nachschlagebuch zu finden sind ; Wichtigste Kriegsereig-
-nisse bis Ende ISIS . Äußerst zeitgemäß , glänzend beurteilt ,
dvm Kriegspresseamt empfohlen . Praktische Liebesgabe für
ZFeldgraue. . . C.409

Durch jede Buchhandlung zu beziehen und gegen Einsendung
von 1 M . portofrei von A . Ste i n's Verlagsbuchhandlung,
P̂otsdam 42.

GROSSHERZOGL
fHOFAPOTHEKE

Dr . A . KRIEG
Hofapotheker S.K.H . des
Grossherzogs von Baden

Telephon Nr . 491
^KARLSRUHE
Kaiserstrasse 201 . gegenüber der
;= : Kaiser- Wilhelm - Passage :=:
HARN -UNTERSUCHUNGEN

Bürgerliche Rechtspflege .
a. Streitige Gerichtsbarkeit.

SK.42.2. Heidelberg . Der
Kechtsagent Georg Höhr in
Heidelberg hat als Verwalter
£eä Nachlasses des am 11.
Februar ISIS verstorbenen

Maurermeisters Johann Koh -
ler II . von Eppelheim das

Aufgebotsverfahren zum
Zwecke der Ausschließung von
Nachlcrßglaubigern beantragt .
Die Nachlaßgläubiger wer-
den daher aufgefordert , ihre
Forderungen gegen den Nach-
laß des verstorbenen Maurer -
meisters Johann Kohler II .
von Eppelheim spätestens in
dem auf Freitag , den 28.
April 1916 , vormittags 10
Uhr, vor dem unterzeichneten
Gericht, Zimmer 27 , anbe-

räumten Aufgebotstermine
bei diesem Gericht anzumel -
den . Die Anmeldung s it die
Angabe 8es Gegenstandes u.
des Grundes der Forderung
zu enthalten . Urkundliche Be-
weisstücke sind in Urschrift
oder in Abschrift beizufügen.
Die Nacklaßgläubiger, welche
sich nicht melden , können .

unbeschadet des Rechte - , vor
den Verbindlichkeiten aus
Pflichtteilsrechten , Vermächt-
nissen und Auflagen berück-
sichtigt zu werden, von den
Erben nur insoweit Befriedi -
gung verlangen , als sich nach
Befriedigung der nicht auS-
geschlossenen Gläubiger noch
ein Überschuß ergibt . Auch
haftet ihnen jeder Erbe nach
der Teilung des Nachlasses
nur für den seinem Erbteil
entsprechenden Teil der Ber-
bindlichkeit . Für die Gläubi -
ger ans Pslichtteilsrechten,
Vermäckstnissen und Auflagen
sowie für die Gläubiger , de-
nen die Erben unbeschränkt
haften , tritt , wenn sie sich
nicht melden, nur der Rechts -
Nachteil ein , daß jeder Erbe
ihnen reoch der Teilung des
Nachlasses nur für den sei-
nem Erbteil entsprechenden
Teil der Verbindlichkeithaftet .

Heidelberg, 2. Febr . 1916 .
GerichtsschreiSerei

GroHh. Amtsgerichts 2.

R .S3. Mannheim . Im .Kon -
kurÄ»ermhren über das Ver-
mögen des Kaufmanns Peter
Rommeitz in Mannheim
wurde auf Antrag des Kon-
kursdevwalters zur Wahl

eines Gläubigerausschusses
eine Gkäubigerversammlung
auf :

Mittwoch» 23. Febr . ISIS ,
vormittags 11 Uhr,

2 . Stock, Zimmer III vor

Großh . Amtsgericht Z 7 , ein¬
berufen .

Mannheim , 5. Febr . 1916 .
Gerichtsschreiber

G roßh . Amtsgerichts Z . 7.
Bekanntmachung .

91 .57 Stockach. Im Kon¬
kursverfahren über den Nach-
laß des Albert Mehltretter ,
Handelsmann in Stockach ,
betragen : der verfügbare
Massenbestand 2594 M . 18
Pf ., die vorzugsberechtigten
Forderungen : 114 M . 16 Pf .,
zusammen 2480 M . 02 Pf .
Die übrigen Konkursforde-
rungen 814g M . 14 Pf .

Das Verzeichnis der zu be-
rücksichtigenden Forderungen
ist zur Einsicht der Be
teiligten auf der Gerichts-
schreiberei hier niedergelegt .

Stockach . 5 . Febr . 1916 .
Christian Hagen ,

Konkursverwalter .

b . FreiwilligeGerichtsbarkeit
Gläubiger-Aufforderung.
R .45Ü. Karlsruhe . Wer

an den Rachlaß der ledigen
Kunstmalerin Elise Leu«, in
Karlsruhe , Hahdnplatz 2,
eine Forderung hat oder zu
haben glaubt , wird aufgefor -
dert , .solche bei dem unterfer -
tigten Rachlaßgericht, Stefa -
nienstr . Nr . 5 II , spätestens
bis 20. Februar 1916 , münd¬
lich oder schriftlich anzumel¬
den und zu begründen .

Karlsruhe, 31. Jan . 1316 .
Grvßh . Notariat Karlsruhe 6

als Nachlaßgericht .

Verschiedene
KekanntuiachMgeu .

Wir suchen für die Dauer
des Krieges einen im Kassen -
Wesen vollständig vertrauten ,
zuverlässigen und militär-
freie» Mann . Gleichzeitig ist
während der Dauer des Krie-
ges eine Schrlibaushilfstelle
zu besetzen und finden für
letztere Stelle eventl. auch
Kriegsinvaliden Berücksichti -
gung . Bewerbungsgesuche un-
ter Vorlage von Zeugnissen
und unter Angabe der Ge-
Haltsansprüche wollen umge-
hend bei dem unterzeichneten
VerioaltungSrat eingereicht

werden . C.443
Wiesloch , 2. Febr . 1016 .
Der Berwaltuugsrat der
städt. Sparkasse Wiiesloch.

Burckhardt .

Wmdim > MgÄNg .
Aus der „Elisabethenftif-

tung" sind für unbemittelte
brave junge Leute , welche sich
dem Studium der katholi -
schen Theologie widmen und
zu diesem Zwecke eine Mit-
telschule , Hochschule oder ein
Seminar besuchen, 75V M . zu
vergeben . Räch Prüfung der
Würdigkeit werden Studie -
rende , die im ehemals Fürst -
Iich Fürstenbergischen Stan¬
desgebiete geboren und wohn -
Haft find, vorzugsweise Le-
rücksichtigt. Bewerber wollen
ihre Gesuche unter Vorlage

ihrer Studienzeugnisse sowie
eines Vermögens- und Lmi-
mundSzeugnisses bis 1. Märq
d. I . bei der Fürstlich Für»
stcnbergischen Kammer in
Donaueschiugen einreichen .

Versteigerung von ZOO Ster
PrviezchÄz auf dem Stock am
Mittwoch , de» 16. Februar»
früh *410 Uhr , auf dem
Forstamte . Nadelstammholz-
verkauf von 1000 Fstm., meist
I .—III . Kl. , auf schriftliche
Angebote , welche vor der Er-
öffnung, die am Montag, de «
21. Februar, früh 5511 Uhr.
auf dem Forstamte stattsin-
det, einzureichen sind . Die
Emreichmng eines Angebots
gilt als Annahme 8er Bedin¬
gungen ; solche und Losver--
zeichuisse vom Forstamt. R.58

J . Graß Nachf.
Inhaber : Stettcr
Mannheim

empfiehlt

ftosp srä Bwr
aller Länder für

Ü38!lei,NlM9,PM .

Marktpreise für die Woche vom 30 . Januar bis 5 . Februar 1916 . (Mitgeteilt vom Großh . Statistischen Landesamt.)
1 3 3 4 5 6 7 8 9 10 11 13 13 14 15 18 17 18

ErhebmlgSorte *)

Durchschnittspreise für tv « Kilogramm

Weize «

Ji !

Kerne «
(Spelz)

Jt \ qt

Engen . .
Konstanz
Meßkirch .
Pfullendors
Uberlingen
Freiburg .
Lahr . .
Mttllheim .
Staus«« .
Bruchsal .
Karlsruh«
Rastatt .
Boxberg .
Heidelberg
Mannheim
Mosbach .
Wertheim .

*) Aus den Erhebungsorten H

27 30

38

SO
50

SO
58

Roggen

38

SO

SO
83

« erste

A #

24 40

38

80
50

50
58

Braun - ji andere

M \ -Z?

35

. i

36

— » M

— i 36
— 136

Hafer

34 50

30

25

» o« se » stroh

Flegel-
drusch

Ji ■?£

gepreßt

Ji I 3}>

50
25
50

50

50
50
50

90

50

87

20
25
50 |
25

90

75

tost

Jf \ %

Wascht;
»en-

drusch
Ji 3}l

70

50

50
65

25 1 —

50

50

65

Sonstiges Stroh lKrummstroh )

Flegel-
drusch gepreßt lose

Ji VlJi Wv -J *

50

50
50

87

25 -
50 5
25 5

90

Waschi-
nttt-

drusch
Ji Sjl

70
30

50

50
65

80

50

50

65

Heu
Wie>enheu

gepreßt | lose
Kleeheu

# ljj \ &

25

50

50

50 j
90

— I 7

15 ff —

25

65

75
50

50

50

50
90

gen, Markdorf , Radolfzell, Stetten ct. f. Markt, Stockach, Kehl, Offenburg , Wolfach und Durlach find keine Berichte eingekommen bezw. liegen Fehlanzeigen vor.
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